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1LLUI SC 11L WCÜCILIL 51C celbst VOo polıtischen Einflüssen freı 1ST der Staat hat eshalb die
Aufgabe, die weltanschauliche Neutralıtät der Naturwissenschaft schützen Das 1ST
der Hıntergrund VOo Kap 10 „Religion and the polıtics of SCICILIGC Can evolutionary
biology be relıg10usly neutral?‘“ (Teıl LID) Wenn C den Unterricht der e1t VOozx!

dem College veht besteht C111 Konflikt zwıschen dem \Wert dieser Neutralıität und der
Religionsfreiheit der Eltern dıe wunschen A4SSs iıhre Kınder (zumındest auch) der
bıblischen Lehre Vo der Schöpfung unterrichtet werden Die Diskussion den USA
wirtt dıe Frage aut Neutralıtät yegenüber der Religion besteht schlägt folgende
LOsung VOozxr Die Naturwissenschaft methodologischen Naturalısmus, der
als colcher neutral vegenüber dem The1ismus 1ST Kreation1ıismus und Intelligent design
vehören zZu Theismus: WCI y1C lehrt bekennt siıch ZU. Theismus Der Theismus CIPNELT
siıch nıcht für C1LI1LC Diskussion Unterricht Rahmen des naturwissenschaftlichen
Curriculums Im naturwıssenschaftlichen Unterricht der e1t VOozx! dem College collte
C1LI1LC Sens1bilität für die Methode der Naturwissenschaft veweckt werden ber ebenso
für die Ex1istenz nıcht naturwıissenschaftlicher Dıiszıplinen „that AL S ILULLILE Helds of
JIJ ULE V (276), und die Naturwissenschaft collte Atmosphäre betrieben werden
die deutlich werden lässt, A4SSs y1C vegenüb der Religion neutral und nıcht teindlich 1ST.
_- ap  LE neutralıty toward relıg10n, both ı SCICTI1ICEC educatıon nd ı polıitics, ı
entirely compatıble ıth of the hıstorical ıIMPOrLaNCE of relıgıon and of ı1CSs

CONLEMPOFrAarYy culture“ 277) RICKEN 5 ]
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Wenn WI1I jemanden als colıdarısch loben der als unsolidarısch krıtisıeren ann tällen
WIL. der Ausgangspunkt dieser Bonner Dissertation C111 moralıisches Urteil Fın Bliıck

das polıtische Tagesgeschehen RLW. auft die Forderung der Solidarıtät MI1 den Armen
dieser Welt A4SSs der Solıdarıtätsbegriff C111 wichtiger e1l ULLSCICTI moralıschen
Praxıs 1ST Dennoch 1ST e{{ waAa Unterschied ZU. Begritff der Gerechtigkeit 1LL1UI

Ma: Gegenstand der ethiıschen Theoriebildung geworden Die Arbeıt wıll
ZC1LCIL, „dass Solidarıtät wohlbestimmten moralphilosophischen Begriff darstellt
der AUS Grüunden e1] ULLSCICS moralphilosophischen Vokabulars ISt  ‚CC (13) Löschke
Fa unterscheıidet MI1 Rawls zwıischen Konzept und Konzeption das Konzept
Begriffs enthält dıe Elemente dıe allen {yC1I1CI1 verschıiedenen Interpretationen den Kon-
zeptionen) CINECILIISALID sind DiIie Explikation des Solıidarıtätsbegriffs veht ALUS Vo rel
Konzeptionen (Habermas, KOTrtY, Honneth) und fragt ach deren Konzept Solıdarıtäat 1ST
„als moralısches Konzept adurch vekennzeichnet A4SSs Pflichten ımplızıert
eruppenbezogen 1ST [dentitätsbezug autweist und abhängig 1ST siıch Iso
auf moralısc qualifizierte Ziele richtet Solidarıtät 1ST den pPOsiılven der „Hılfspflich-
ten zuzurechnen y1C unterscheıidet sıch VOo.  - anderen Hiılfspflichten adurch A4SSs iıhre
Forderungen LLUI ınnerhalb relses VOo Personen rhoben werden können die
„ 1I1 besonderen ıdentitätsrelevanten Beziehung uveınander cstehen Soliıdarısche
Hılfe richtet sıch auf die Beseıitigung Vo moralıschen Missständen dıie die Identität
VOo.  - Personen betreftfen Wenn Arbeıiter beispielsweise cstreiken sind y 1C als Arbeiter VOo.  -

moralıschen Missstand betroffen und Solıdarıtät dient dem 7Zweck diesen 11101 4A4-

ıschen Missstand beseitigen (76 DIiese Argumentatıon 1ST jedoch dem Einwand
AaUSZESECIZT AaSSs Solıdarıtaät C111 redundanter Begritf 1ST „Solidarıtätsforderungen könnten
Iso hne Verlust allgemeıne Hiılfeforderungen übersetzt werden DIieses Problem
der „potentiellen Redundanz“ coll durch „Argumente der moralıschen Arbeıitsteilung
gelöst werden 153) In der moralıschen Arbeıitsteilung werden Pflichten
aufgeteilt A4SSs LLUI estimmten Akteuren estimmte Pflichten zukommen „ın Akteur
hat ann dıie Pflicht {C111CIL1 e1l der moralıschen Arbeıt ertüllen und 1es bedeutet
1LL1UI bestimmten Personen vegenüber Hiılfspflichten ertüllen 154) veht ALUS VOo.  -

der Getahr der moralıschen UÜberforderung S1e kann sıch auf zweıtache W/e1se ID
ben Erstens der Form praktıschen Ub erforderung Personen verfügen 1LL1UI ub
begrenzte Ressourcen und haben Anspruch auft C111 Lebensgestaltung, der
nıcht erfüllt werden könnte WL y1C LLUI Miıttel ZUF moralıschen Pflichterfüllung WAIC
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nur sein, wenn sie selbst von politischen Einfl üssen frei ist; der Staat hat deshalb die 
Aufgabe, die weltanschauliche Neutralität der Naturwissenschaft zu schützen. Das ist 
der Hintergrund von Kap.10 „Religion and the politics of science. Can evolutionary 
biology be religiously neutral?“ (Teil III). Wenn es um den Unterricht in der Zeit vor 
dem College geht, besteht ein Konfl ikt zwischen dem Wert dieser Neutralität und der 
Religionsfreiheit der Eltern, die wünschen, dass ihre Kinder (zumindest auch) in der 
biblischen Lehre von der Schöpfung unterrichtet werden. Die Diskussion in den USA 
wirft die Frage auf, worin Neutralität gegenüber der Religion besteht. A. schlägt folgende 
Lösung vor. Die Naturwissenschaft vertritt einen methodologischen Naturalismus, der 
als solcher neutral gegenüber dem Theismus ist. Kreationismus und Intelligent design 
gehören zum Theismus; wer sie lehrt, bekennt sich zum Theismus. Der Theismus eignet 
sich nicht für eine Diskussion im Unterricht im Rahmen des naturwissenschaftlichen 
Curriculums. Im naturwissenschaftlichen Unterricht in der Zeit vor dem College sollte 
eine Sensibilität für die Methode der Naturwissenschaft geweckt werden, aber ebenso 
für die Existenz nicht naturwissenschaftlicher Disziplinen „that are genuine fi elds of 
inquiry“ (276), und die Naturwissenschaft sollte in einer Atmosphäre betrieben werden, 
die deutlich werden lässt, dass sie gegenüber der Religion neutral und nicht feindlich ist. 
„The appropriate neutrality toward religion, both in science education and in politics, is 
entirely compatible with a sense of the historical importance of religion and of its position 
in contemporary culture“ (277).   F. Ricken SJ

Löschke, Jörg, Solidarität als moralische Arbeitsteilung (ethica; 30). Münster: mentis 
2015. 221 S., ISBN 978–3–95743–002–1. 

Wenn wir jemanden als solidarisch loben oder als unsolidarisch kritisieren, dann fällen 
wir, so der Ausgangspunkt dieser Bonner Dissertation, ein moralisches Urteil. Ein Blick 
in das politische Tagesgeschehen, etwa auf die Forderung der Solidarität mit den Armen 
dieser Welt, zeigt, dass der Solidaritätsbegriff ein wichtiger Teil unserer moralischen 
Praxis ist. Dennoch ist er, etwa im Unterschied zum Begriff der Gerechtigkeit, nur in 
geringem Maß Gegenstand der ethischen Theoriebildung geworden. Die Arbeit will 
zeigen, „dass Solidarität einen wohlbestimmten moralphilosophischen Begriff darstellt, 
der aus guten Gründen Teil unseres moralphilosophischen Vokabulars ist“ (13). Löschke 
( L.) unterscheidet mit Rawls zwischen Konzept und Konzeption; das Konzept eines 
Begriffs enthält die Elemente, die allen seinen verschiedenen Interpretationen (den Kon-
zeptionen) gemeinsam sind. Die Explikation des Solidaritätsbegriffs geht aus von drei 
Konzeptionen (Habermas, Rorty, Honneth) und fragt nach deren Konzept. Solidarität ist 
„als moralisches Konzept dadurch gekennzeichnet, dass es positive Pfl ichten impliziert, 
gruppenbezogen ist, einen Identitätsbezug aufweist und normativ abhängig ist, sich also 
auf moralisch qualifi zierte Ziele richtet“. Solidarität ist den positiven oder „Hilfspfl ich-
ten“ zuzurechnen; sie unterscheidet sich von anderen Hilfspfl ichten dadurch, dass ihre 
Forderungen nur innerhalb eines Kreises von Personen erhoben werden können, die 
„in einer besonderen, identitätsrelevanten Beziehung zueinander stehen. Solidarische 
Hilfe richtet sich auf die Beseitigung von moralischen Missständen, die die Identität 
von Personen betreffen: Wenn Arbeiter beispielsweise streiken, sind sie als Arbeiter von 
einem moralischen Missstand betroffen, und Solidarität dient dem Zweck, diesen mora-
lischen Missstand zu beseitigen“ (76 f.). Diese Argumentation ist jedoch dem Einwand 
ausgesetzt, dass Solidarität ein redundanter Begriff ist. „Solidaritätsforderungen könnten 
also ohne Verlust in allgemeine Hilfeforderungen übersetzt werden.“ Dieses Problem 
der „potentiellen Redundanz“ soll durch „Argumente der moralischen Arbeitsteilung“ 
gelöst werden (153). In der moralischen Arbeitsteilung werden positive Pfl ichten so 
aufgeteilt, dass nur bestimmten Akteuren bestimmte Pfl ichten zukommen. „Ein Akteur 
hat dann die Pfl icht, seinen Teil der moralischen Arbeit zu erfüllen, und dies bedeutet, 
nur bestimmten Personen gegenüber Hilfspfl ichten zu erfüllen“ (154). L. geht aus von 
der Gefahr der moralischen Überforderung. Sie kann sich auf zweifache Weise erge-
ben. Erstens in der Form einer praktischen Überforderung: Personen verfügen nur über 
begrenzte Ressourcen und haben Anspruch auf eine autonome Lebensgestaltung, der 
nicht erfüllt werden könnte, wenn sie nur Mittel zur moralischen Pfl ichterfüllung wäre. 
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/weıtens der Form der kognitiven Überforderung Personen sind nıcht der Lage,
„alle moralıschen, Hıltspflichten yenerierenden Mıssstäiände erkennen“ Wenn
die ertüllenden Hiılfspflichten zwıschen Personen aufgeteilt werden, 1ST das Problem
der praktıschen Überforderung entschärft. Mıtglieder VOo.  - Solidarıtätsgruppen können
moralısche Missstände besser erkennen: adurch wırd die kognitive Ub érf6fderung enNL-
schärtt. Solıdarıtät als moralısches Konzept 1efert C111 Krıiteriıum für die Aufteilung des
Teıls der POSIUVEN Pflichten dıie auf ıdentitätskonstitutive Rollen bezogen sind andere
Hiılfspflichten werden VOo.  - dieser Aufteilung nıcht beruührt RICKEN S]

NWYNN MARK Kenewing +he Senses Study of the Philosophy and Theology of the
Spirıtual Life Oxtord Oxtord Universıity Press 2013 X 11/206 ISBN 4/ 1 9—
4669958

Se1it SILLSSCH Jahren W1I'd. iınnerhal der SOZCNANNLEN analytıschen Religionsphilosophie
ben dem kognitiven uch zunehment! der phänomenale spirıtuelle Asp ekt VO Religion
thematisıert Mark Wynn Fa W 9 der akademıschen urzeln der analytıschen
Tradıtıon hat behandelt nach Publikationen ZuUuUr Bedeutung VO (JIrten und VO 1-
onalen Erfahrungen für relıg1ösen Glauben dem vorlegenden Buch die Phänomeno-
logıe relıg1ösen Glaubens und des veistlichen Lebens In sieben Kapıteln untersucht
die Beziehung zwıschen spirıtueller Entwicklung und der Wahrnehmung der sinnlıchen
Welt und entwickelt die These, A4SSs veistliches Leben siıch wesentlich veräiänder-
ten Wahrnehmungsbeziehung ZUF sinnlıchen Welt verwiırklicht (3 IDies 1ST uch
NtwOrT auft den Vorwurf A4SSs theıistisch chrıistliche Formen des veistlichen Lebens auf
Grund ıhres (neu)platonischen Erbes C1LI1LC / wel Welten-Konzeption VOraussetizten dıie
notwendig MI1 Abwertung der konkreten sinnlıchen Welt einhergehe

Im ersten Kapıtel tormuliert den für das I1 Buch wesentlichen Grundsatz A4SSs
christliche Lehren ULLSCIC sinnlıche Wahrnehmung Prasclhl und Wertschät-
ZUNY der sinnlıchen Welt tühren können Daher C] die Teilnahme relig1ösen
Praxıs, WIC der des Christentums, durchaus MIi1C Autmerksamkeıt für die sinnlıche Welt
und deren Hochschätzung vereinbar Im Anschluss daran untersucht den Einfluss
Voo Gefühlen auf dıe Wahrnehmung der sinnlıchen Welt Dabe] handele siıch nıcht
nachträgliche, VOo  H aufßen dıe Wahrnehmung herangetragene Interpretationen sondern
die Erscheinungen celhst durch Gefühle VYeDragt Daher könne C1LI1LC Anderung der
emotionalen Verfassung ZUF Veränderung der Erscheinung der sinnlıchen Welt führen
(23) Da relig1Ööse Faktoren (relıg1Ööse Lehren körperliche Frömmigkeıitspraktiken und
der reliıgz1öse soz1ale Kontext) tief yreitende emotionale Veränderungen auslösen könnten
würden S1C (indırekt) uch wesentliıch ZUF Veränderung der Wahrnehmung der sinnlıchen
Welt beitragen. SO SI CH EIW. dıe VOo Willıiam James angeführten Fälle relıg1öser Bekeh-
rungserlebniısse MIi1C dramatıschen Anderung ı der Wahrnehmung der Außenwelt
einher, die den Bekehrten als farbiger, lebendiger und bedeutsamer erscheine als vorher.
Die Erfahrungsgegenstände erhielten nıcht LLULLI C111 CC Plastıizıtät und Tönung, sondern
uch C1LI1LC LLICUC NOrMAaLLV! Bedeutung DIiese Veränderungen beschränkten sıch nıcht auf
einzelne (Gregenstände der sinnliıchen \Welt sondern beträten auch dıe Wahrnehmung
derselben als (janze Im drıtten Kapıtel vyeht dem Einfluss spezıell relıg1öser Begrifte
auf dıe Erscheinungsweise der sinnlıchen Welt ach Äm Beispiel der Wahrnehmung
yotischen Kathedrale Hor1izont der Vorstellung der hımmlıschen Stadt Jerusalem

WIC relig1Ööse Ideen durch iıhre Verbindung MI1 ULLSCICI Wahrnehmung der sinnlıchen
Welt vertieft und besser verstanden werden können und zugleich dıie Wirklichkeit ALUS

bestimmten relıg1ösen Perspektive betrachtet ıhre Erscheinung veraindert Tradıtı10-
11  S der veistlichen FOrMatıo dienten verade AaZu den Gläubigen spezıfısch theologisch-
relig1Öse Wahrnehmungsmodi: der sinnlıchen Wirklichkeit CINZUDPFageC ermöglıchten
relig1Ööse Gestaltformen der Erscheinung der sinnlıc wahrnehmbaren Welt und ührten
damıt (wıe siıch Kapıtel zeıgt) veräiänderten praktiıschen Verhältnis Zur
Welt Das vierfie Kapıtel entwickelt autf dieser Basıs C111 pragmatisches Argument für
relız1ösen Glauben und untersucht dıe Relevanz der aufgezeigten ILVerbindung Voo

relıg1ösem Glauben und der Erscheinungsweise der sinnlıchen Welt tür epistemische,
wahrheitsorjentierte Argumente für den relıg1ösen Glauben VWA.S pragmatisches Argu-
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Zweitens in der Form der kognitiven Überforderung: Personen sind nicht in der Lage, 
„alle moralischen, Hilfspfl ichten generierenden Missstände [...] zu erkennen“ (194). Wenn 
die zu erfüllenden Hilfspfl ichten zwischen Personen aufgeteilt werden, ist das Problem 
der praktischen Überforderung entschärft. Mitglieder von Solidaritätsgruppen können 
moralische Missstände besser erkennen; dadurch wird die kognitive Überforderung ent-
schärft. Solidarität als moralisches Konzept liefert ein Kriterium für die Aufteilung des 
Teils der positiven Pfl ichten, die auf identitätskonstitutive Rollen bezogen sind; andere 
Hilfspfl ichten werden von dieser Aufteilung nicht berührt.  F. Ricken SJ

Wynn, Mark, Renewing the Senses. A Study of the Philosophy and Theology of the 
Spiritual Life. Oxford: Oxford University Press 2013. XII/206 S., ISBN 978–0–19–
966998–1.

Seit einigen Jahren wird innerhalb der sogenannten analytischen Religionsphilosophie ne-
ben dem kognitiven auch zunehmend der phänomenale-spirituelle Aspekt von Religion 
thematisiert. Mark Wynn (= W.), der seine akademischen Wurzeln in der analytischen 
Tradition hat, behandelt nach Publikationen zur Bedeutung von Orten und von emoti-
onalen Erfahrungen für religiösen Glauben in dem vorliegenden Buch die Phänomeno-
logie religiösen Glaubens und des geistlichen Lebens. In sieben Kapiteln untersucht er 
die Beziehung zwischen spiritueller Entwicklung und der Wahrnehmung der sinnlichen 
Welt und entwickelt die These, dass geistliches Leben sich wesentlich in einer veränder-
ten Wahrnehmungsbeziehung zur sinnlichen Welt verwirklicht (3). Dies ist auch seine 
Antwort auf den Vorwurf, dass theistisch-christliche Formen des geistlichen Lebens auf 
Grund ihres (neu)platonischen Erbes eine Zwei-Welten-Konzeption voraussetzten, die 
notwendig mit einer Abwertung der konkreten, sinnlichen Welt einhergehe. 

Im ersten Kapitel formuliert W. den für das ganze Buch wesentlichen Grundsatz, dass 
christliche Lehren unsere sinnliche Wahrnehmung prägen und zu einer neuen Wertschät-
zung der sinnlichen Welt führen können. Daher sei die Teilnahme an einer religiösen 
Praxis, wie der des Christentums, durchaus mit Aufmerksamkeit für die sinnliche Welt 
und deren Hochschätzung vereinbar. Im Anschluss daran untersucht W. den Einfl uss 
von Gefühlen auf die Wahrnehmung der sinnlichen Welt. Dabei handele es sich nicht um 
nachträgliche, von außen an die Wahrnehmung herangetragene Interpretationen, sondern 
die Erscheinungen selbst seien durch Gefühle geprägt. Daher könne eine Änderung der 
emotionalen Verfassung zur Veränderung der Erscheinung der sinnlichen Welt führen 
(23). Da religiöse Faktoren (religiöse Lehren, körperliche Frömmigkeitspraktiken und 
der religiöse soziale Kontext) tief greifende emotionale Veränderungen auslösen könnten, 
würden sie (indirekt) auch wesentlich zur Veränderung der Wahrnehmung der sinnlichen 
Welt beitragen. So gingen etwa die von William James angeführten Fälle religiöser Bekeh-
rungserlebnisse mit einer dramatischen Änderung in der Wahrnehmung der Außenwelt 
einher, die den Bekehrten als farbiger, lebendiger und bedeutsamer erscheine als vorher. 
Die Erfahrungsgegenstände erhielten nicht nur eine neue Plastizität und Tönung, sondern 
auch eine neue normative Bedeutung. Diese Veränderungen beschränkten sich nicht auf 
einzelne Gegenstände der sinnlichen Welt, sondern beträfen auch die Wahrnehmung 
derselben als Ganze. – Im dritten Kapitel geht W. dem Einfl uss speziell religiöser Begriffe 
auf die Erscheinungsweise der sinnlichen Welt nach. Am Beispiel der Wahrnehmung einer 
gotischen Kathedrale im Horizont der Vorstellung der himmlischen Stadt Jerusalem zeigt 
er, wie religiöse Ideen durch ihre Verbindung mit unserer Wahrnehmung der sinnlichen 
Welt vertieft und besser verstanden werden können und zugleich die Wirklichkeit, aus 
einer bestimmten religiösen Perspektive betrachtet, ihre Erscheinung verändert. Traditio-
nen der geistlichen Formatio dienten gerade dazu, den Gläubigen spezifi sch theologisch-
religiöse Wahrnehmungsmodi der sinnlichen Wirklichkeit einzuprägen, ermöglichten 
religiöse Gestaltformen der Erscheinung der sinnlich wahrnehmbaren Welt und führten 
damit (wie sich in Kapitel 4 zeigt) zu einem veränderten praktischen Verhältnis zur 
Welt. – Das vierte Kapitel entwickelt auf dieser Basis ein pragmatisches Argument für 
religiösen Glauben und untersucht die Relevanz der aufgezeigten engen Verbindung von 
religiösem Glauben und der Erscheinungsweise der sinnlichen Welt für epistemische, d. h. 
wahrheitsorientierte Argumente für den religiösen Glauben. W.s pragmatisches Argu-


